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Der eönigliche 


muſicaliſches Schauſpiel 
des Herrn 


Abbate ber Metaſtaſio 


roͤmiſch kaiſerlich⸗ ‚ib koͤniglichen Maje⸗ 


ſtaͤten ofpoeten, 
welches 


an dem kaiſerl. Hoflager von Da 
men und Cavalieren An. 175 1 waͤlſchge⸗ 
ſungener vorgeſtellet, 
anetzo | 
aber in das Teutſche uͤberſetzet worden 
von 


L. L. von C. 
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Zu finden in dem krauſiſchen Buchladen, nechſt 


der kaiſerl. koͤniglichen Burg. 1752. 
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exanders des Macedoniers iſt je⸗ 
= billig zu rechnen, daß felber das 
Koͤnigreich Sidonien von ſeinem unrechtmaͤſ⸗ 
ſigen Beſitzer befreyet: und hernach, anſtatt 
ſich davon die Oberherrlichkeit vorzubehalten, 
den einzigen Sproſſen des rechtmäßig: Eöniglir 
chen Stamms, welcher, ſich ſelbſten unbes 
kannt, in der benachbarten Landſchaft ein muͤh⸗ 
ſelig⸗ und baͤueriſches Leben fuͤhrete, auf dem 
Thron wieder befeſtiget habe. 

Wie man ſich auf dieſen hiſtoriſchen Be⸗ 
weiß gegruͤndet, iſt in Vollfuͤhrung des Schau⸗ 
ſpiels zu erſehen. 

Curtius Lib. IV. Cap. 3., Juſtin. Lib. XI. 
Cap. 10. | | 

Der Schauplatz wird in der Gegend (allwo 
das macedoniſche Lager vor der Stadt Sidon 
aufgeſchlagen ware) erdichtet. 

A 2 Vor⸗ 


Vorſtellende Perſonen. 


Alexander, Koͤnig von Macedonien. | 
Amintas, ein Schäffer, Liebhaber der Eliſa, 
welcher ſich anfangs ſelbſten unbekannt, 
hernach aber als der einzige rechtmaͤßige 
Erb des ſidoniſchen Reichs entdecket wird. 
Eliſa, eine edle Schaͤferinn aus Phoͤnicien, 
von dem alten cadmiſchen Geſchlecht ab⸗ 
ſtammend, Liebhaberinn des Amintas. 
Tamiris, eine fluͤchtige Prinzeßinn, Tochter 
des Tyrannen Straton, als Schaͤferinn 
gekleidet, Liebhaberinn des Agenors. 
Agenor, ein edler Sidonier, Freund des 
Alexanders, und Liebhaber der Tamiris. 


Bedienende. 


macedoniſche Soldaten. 
Phoͤniciſche Soldaten. 


Edelleute ae 
3 1 von Sidonien. 


Schaͤfer. 
Schaͤferinnen. 


S ee 
n W 

2 0 BE: 

: ci 


Erſte Abhandlung. 
Erſter Eintritt. 
SH weite und angenehme von dem Fluß 


Boſtreno durchſtroͤmmte⸗mit Heerden und 

Schaͤfern uͤberzogene Landſchaft, mit ei⸗ 

ner weiten aber baͤueriſchen Bruͤcke uͤber den 

Fluß, vorwaͤrts Schaͤferhuͤtten, und von ferne 
die Stadt Siden. 


Amintas auf einem Stein ſitzend, und 
bey dem Thon einer Hirtenpfeife ſin⸗ 
gend: Hernach Eliſa. 


ARIA. 


Am. Ich verſtehe, angenehmer Bach, Dies 
ſes herabfallende Geraͤuſche: du 
ruffeſt in deiner Sprache unſere 
Schöne; Wo iſt ſie? 
Ich verſtehe angenehmer Bach s > 


3 Schoͤne 


6 Der koͤnigliche Schäfer 

Schöne Eliſa? mein Abgott! (4) wo wilſt 
du hin? | 2 

Eliſa. Zu dir, geliebter Amintas, (b): 

m. O Götter! weiſt du nicht, daß nicht weit 
von hier das Feldlager des Alexanders ſeye? 
daß der bewafnete Macedonier dieſe angenehme 
Gegend aͤngſtige? . K. 

Eliſa. Ich weiß es. 

Am. Und alſo! warum ſetzeſt du dich, ſo allein, 
der muthwillig⸗kriegeriſchen Freyheit aus? 
Eliſa. Ich foͤrchte keine Unſicherheit, und die Lie⸗ 
be hoͤret keinen Rath, dann dich nicht zu ſehen, 

iſt meine groͤſte Gefahr. 

Am. Und fuͤr mich? = > 

Eliſa. Ach vernehme mich. Ich habe mein Herz 
mit denen gluͤckſeligen Hofnungen uͤberhaͤufet; 
und finde dahero keine Ruhe, biß ich ſie nicht 

mit dir theile. | 

Am. Du mwurdeft anderſtwo weit ſicherer koͤn⸗ 
nen = = 

life, Du thuſt aber unrecht der Tugend des 
Alexanders, jene Kriegſchaaren, ſo du fuͤrch⸗ 
teſt, ſeynd Beſchirmer unſerer Sicherheit. Er, 

obſchon ein Wuͤtterich, kame Sidonien zu be⸗ 

freyen: 


(2) Die Eliſa erſehend, wirft er die Pfeife hinweg, 
und lauffet ſie zu empfangen. ER 
(b) Froͤhlich und eilfertig. 


muſicaliſches Schauſpiel. 7 


freyen: Er will, daß anſtatt Rache Gnad wie⸗ 
derfahre: zerbrache derohalben das Joch der 
Unterwuͤrfigkeit, und verweigert ſogar den 
Thron. | 

Am. Wer folle denn unfer König werden? 

Eliſa. Man glaubt, daß der rechtmaͤſſige Erb 
des ſidoniſchen Reichs verborgener und ſich ſelb⸗ 
ſten annoch unbekannt lebe. WW 

Am. Und wo » 5» 

Eliſa. Ach laſſe zu, daß Alexander denſelben ause 
findig mache. Hoͤre! meine guͤtige Mutter 
(o liebe Mutter) ſtehet endlich meiner Liebe 
bey: Sie gehet die Einwilligung zu unſer ſo 
ſehnlichſt gewuͤnſchten Vermaͤhlung von dem 

Vater anzubegehren, fie wird ſelbe auch erhal⸗ 
ten, dann dieſes ſaget mir mein Herze vor. 

Am. Ach! 

Eliſa. Du ſeufzeſt, Amintas! was will wohl die⸗ 
ſer Seufzer ſagen? 

Am. Ich erzuͤrne mich über das Verhaͤngnuß, wel 
ches mich deiner, Eliſa! ſo wenig wuͤrdig ge⸗ 
macht hat. In dir wallet das edle Blut des 
Cadmus, ich hingegen bin ein geringer Schaͤ⸗ 
fer, und mir ſelbſten unbekannt. Du ſolteſt 
wegen meiner die angenehme vaͤterliche Woh⸗ 

nung verlaſſen: Ich aber kann dir dargegen in 
meinem niedrigen Stand nichts anderes dar⸗ 
bieten, als eine arme Heerde, und eine rauhe 
und unbequeme Schaͤfershuͤtte. | 


A 4 Eliſa. 


8 . 
E 


Der koͤnigliche Schäfer 


liſa. Klage nicht den Himmel an: dann er wa⸗ 


re gegen dich mit feinen Gaben uͤberfluͤſſig vers 
ſchwenderiſch. Wann er dir gleich Purpur und 
Gold verſagte; gabe er dir doch die Sprache, 
das Geſicht, und das Herze. Nicht die Reich⸗ 
thuͤmer, und die Ahnen, ſondern den Amintas 
ſuche ich in dem Amintas, und liebe in ihme ſo 
gar ſeine Armuth. Von dem erſten Tage an, 


und noch als ein Kind, bewunderte ich ihn; Es 
ſchiene mir hoͤflich und liebreich der Schaͤfer, 


angenehm die Heerde und Huͤtte, und alſo blie⸗ 
be mir einzig in dem Herzen die Huͤtte, die 


Heerde, und der Schaͤfer. | 
Am. O meine einzige! o meine wahre Gluͤckſe⸗ 


ligkeit! Dieſe liebreiche Reden = = 


Eliſa. Lebe wohl! Ich laufe zu der Mutter und 


werde wieder zu dir kommen; in kurzen aber 
dich nicht mehr verlaſſen doͤrfen; dann mitein⸗ 
ander ſolle uns die Sonne ausgehen, und zu⸗ 
ruckkehren ſehen. O ſuͤſſes Leben! O gluͤckſelige 
Taͤge. 1 


ARIA. 


In dem Wald, auf die Wieſe und zu 
dem Bronnen werde ich mit der ge⸗ 
liebten Heerde gehen: und man wird 

auch meinen Abgott in dem Wald, 
bey dem Bronnen, und auf der Wie⸗ 
ſe mit mir ſehen. 

Jenes 
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Jenes rauhe und enge Dach, ſo uns 
den Aufenthalt geben wird, folle auch 
mit Freude und Ergoͤtzung die Un⸗ 
ſchuld beherbigen. 

(geht ab.) 


Anderter Eintritt. 


Alexander, Agenor, mit einem wenigen 
Gefolg, und der vorige. 


Am. Verzeihet, geneigte Goͤtter! Ich ware als 
zu ungerecht, da ich mich uͤber euch beklaget; 
zumahlen in dem Himmel kein Gluͤcksſtern ſo 
ſchoͤn ſcheinet, als derjenige, welcher mich be⸗ 
gleitet; und wann die Erde einen Gluͤckſeligen 
traͤget, ſo biſt du es gewiß, Amintas. 

Age. (Siehe hier den Schaͤfer) (a) 

Am. Aber unter denen Vergnuͤgungen vergeſſe 
ich auf meine Heerde. (b) 

Alex. Freund! vernehme! (o) 

Am. (Ein Kriegsmann.) Was begehreſt du? 

Alex. Ich verlange mit dir zu ſpvechen. 


A 5 Am. 


(a) In geheim zu Alexander. 
() Will weggehen. 
(e) Zum Amintas. 
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Am. Verzeihe Herr! (wer du auch immer ſeyeſt) 

ich habe meine Heerde zu traͤnken, und es ver⸗ 
laufet ſchon die Stunde. | 

Alex. Du wirft gehen: aber ſchenke mir nur al⸗ 
lein wenige Augenblicke (Was fuͤr ein herrliches 
Anſehen !) (a) 

Am. 0 ag wird er wohl immer von mir wol⸗ 
en? 


Alex. Wie nenneſt du dich? 

Am. Amintas. | 

Alex. Und der Vater? 

Am. Alceus. 

Alex. Lebet er noch? 

Am. Nein: es ſeynd ſchon fünf Jahre verfloſſen, 
daß ich ihn verlohren. 

Alex. 1 haſt du von dem vaͤterlichen Erb⸗ 
gut? 

Am. Einen engen Garten, woraus ich meine 
Nahrung ziehe, wenige Laͤmmer, eine Schäferss 
huͤtte, und ein vergnuͤgtes Herze. n 

Alex. Du lebeſt in einem geringen und mähfelis 
gen Stand. | | 

Am. Mein Gluͤcksſtern ſcheinet mir uͤberfluͤſſig 
geneigt, und verlange meines Schickſals kein 
beſſeres. 

Alex. 


— 


(a) In geheim zu Agenor. 
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Alex. Aber bey fo geitzigem Gluͤck » 

Am. Seynd auch um ſo mehr ſparſamer meine 
Begierden. 

Alex. 8 ſcharfer Schweiß bereitet dir geringe 


Fan Sie iſt doch hinlaͤnglich. 

Alex. Du erkenneſt keine Herrlichkeiten, 1 
Wuͤrden. 

Am. Fürchte auch keine Neider, und empfinde 
keine Aengſten. | 

Alex. Eine Schäfershütte verſtattet dir unbequs· 
me und harte Schlaͤfe. 

Am. Aber ruhig und ſichere. 

Alex. Und wer wird ſie dir bey dieſen bewaffne⸗ 
ten Kriegsſchaaren, welche um dich herum to⸗ 
ben, verſichern können ? 5 

Am. Deiienige geringe und armfelige Stand, 
welchen ich lobe, du verachteſt, und der Himmel 
beſchuͤtzet. 

Age. (Zweifelſt du annoch ?) (a) 

Alex. (Ich werde durch dieſe Reden befallen, und 
eingenommen.) 

Am. 5775 du nichts anders verlangeſt; ſo lebe 

wohl, 


Am. 


(2) In geheim zum Alexander. 
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Alex. Hoͤre! wann du wilſt, werde ich dich zu 
dem Alexander begleiten. | 

Am. Ach nein. 

Alex. Warum nicht? 

Am. Er wuͤrde mich von meinen Verwaltungen 
abhalten; ich hingegen entzoͤge der Welt durch 
etwelche Augenblick, ihre gluͤckſelige und guͤtige 
Staͤrke. Ein jedweder muß ſeiner Schuldig⸗ 
keit, und ſeinem Stand nachkommen; anderſt 
iſt die Obliegenheit des Amintas, anderſt jene 
des Alexanders beſchaffen; dann fuͤr ihn iſt 
der ganze Erdcreiß viel zu enge, fuͤr mich hin⸗ 
gegen uͤberfluͤſſig groß eine Schaͤfershuͤtte; ich 
bin ein Fuͤhrer derer Schafe, er hingegen de⸗ 
rer Kriegs ſchaaren; ich baue ein kleines Feld, 

er aber ſtiftet unmeßliche Reiche. 

Alex. Aber kann nicht der Himmel den ganzen 
Innbegriff deines Stands in einem Augenblick 
veraͤndern? 

Am. Ja! doch will mich der Himmel biß nun 
als einen Schaͤfer. | 


ARI A. 


Ich weiß, daß ich ein Schaͤfer bin, und 
wuͤrde ich bißanhero den Schaͤfers⸗ 
ſtand nicht gegen tauſend Koͤnigreiche 
vertauſchen. 


Wann 
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Wann in Zukunft der Himmel meinen 
Stand veraͤndern wolte; wuͤrde ſel⸗ 
ber mich auch mit anderen Gedanken 


verſehen. 
ieh (gehet ab.) 


Dritter Auftritt. 
Alexander und Agenor. 


Age. Was ſageſt du anjetzo, Alexander? 

Alex. Ach gewiß iſt unter dieſem Schaͤfer der un⸗ 
bekannte Erb des ſidoniſchen Throns verbor- 
gen. Groß waren ſchon deine Beweißthuͤmer, 
aber noch gröfler ſeynd jene Reden, jenes Ge⸗ 
ſicht. Was ein edles Herz! was anmuthige 
und erleuchte Tugend! Folge mir: und laſſe 
uns dieſes groſſe Werk vollenden; von meinen 
herrlichen Verrichtungen wird dieſe die ſchoͤnſte 
ſeyn; dann Mauern niederreiſſen; Kriegsheere 
in die Flucht ſchlagen; unter denen Wuͤrbeln 
des Kriegs die Königreiche erſchuͤttern, iſt die 
Begierde, welche die Helden auf Erden dar⸗ 
thun; Unterdrudte aber aufrichten; die Ko- 
nigreiche begluͤckſeligen; die Tugend crönen, und 
von ihr jenen ſchmaͤhligen Schleyer, ſo ſie ver⸗ 
dunkelt, hinwegnehmen, iſt die Guͤte, welche 
die Goͤtter in dem Himmel beweiſen. 


ARIA. 


14 Der königliche Schäfer 
ARI A. 


Zupeilen breitet ſich auch eine Wolke 
uͤber das Angeſicht der Sonne, und 
drohet mit Blitz und Donner dem 
troſtloſen Erdreich 

Indeme ſie aber 5 dieſe Weiſe die 
Feuchtigkeiten genugſam vereiniget, 
entlaͤſſet fie den 0 und befrucht⸗ 


ba e die S 
Im a ab.) 


| Vierter Eintritt. 


Tamiris, als Schäferinn bekleidet, und 
Agenor. 


Tam. NER bleibe, und höre - » 

Age. Verzeihe, boldſelige Schaferinn, ich muß an⸗ 
jetzo dem Alexander auf dem Fuß (0 Goͤt⸗ 
ter! dieſe iſt Tamiris, oder es betruͤget mich 
das Verlangen!) Prinzeſſinn? 

Tam. Ach mein Vergnuͤgen! 

Age. Biſt du es? 


Tam. Ja, ich bin es. 
Age. Du hier! Du in dieſer Kleidung? 
Tam. Ich verberge mit dieſer das alleinige Ver⸗ 
gnuͤgen, nemlich meine Freyheit, ſo mir uͤbrig 
N ge⸗ 


muſicaliſches Schauſpiel. 15 


geblieben, nachdeme mir Alexander den Vater 
und das Reich genommen. 

Age. O wie vielmahl habe ich an dich gedacht 
und dich geſucht! aber wo haſt du dich biß an⸗ 
hero heimlich verborgen gehalten? 

Tam. Die ſchoͤne Eliſa hat mich Fluͤchtlinge auf⸗ 
genommen. 

Age. Und was für ein Abſehen? „ Ach es 
erwartet mich Alexander. Lebe wohl! werde 
bald zuruckkommen. | 

Tam. Höre. Verſchaffe, mein Vergnügen, daß 
mir ein Weeg zur Flucht eröffnet werde, das 
mit ich wenigſtens anderſtwo ſicher weinen 
koͤnne. BEL 

Age. Wilft du, Prinzeſſinn, einem klugen Rath 
folgen? ſo komme mit mir zu dem Alexander. 

Tam. Zu dem Moͤrder des Vaters! 

Age. Straton hat ſich ſelbſten ermordet, iſt alſo 
der Milde des Ueberwinders vorgekommen. 
Tam. Ich ſelbſten ſolle denen Stricken die Hand 
darbieten! Ich ſolle gehen die Verhoͤhnungen 
derer griechiſchen Gemahlinnen zu erdulden? 

Age. Du betruͤgeſt dich: Erkenneſt nicht den 
Alexander, und ich kann vor jetzo eines beſſern 
dich nicht berichten. Lebe wohl! in kurzem 
werde ich zu dir zuruck eilen. (a) 

Tam. 


(2) Will weggehen. 
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Tam. Betrachte daſelbſt die Wohngg, der 
Elifa = 5: | 

Age, Sie iſt ſchon bekannt. (2) 

Tam. Höre, 

Age. Was verlangeſt? 

Tam. Wie befinde ich mich in deinem Herzen ? 

Age. Ach fieheft du es nicht? Befrage Aa 
Prien, deine ſchoͤne Augen. 


ARIA. 


Vor mich antwortet, angenehme Sterne 
der Liebe: dann, wann ihr es nicht 
wiſſet; wer wird es wohl jemahlen 
innen werden? 2 

Ihr habet ja alle Wege zu meinem Her⸗ 
zen an jenen Tag erlernet, an welchen 
ihr meine Freyheit uͤberwunden. 

(gehet ab.) 


Fuͤnfter Eintritt. 
Tamiris allein. 
Nein: O ihr Götter! Ihr ſeyd nicht unbarm⸗ 
herzig gegen mich, gleich ich biß anhero geglau⸗ 


bet. Es iſt zwar wahr, ihr habet meinen 
Thron 


r Pr —— ———— 2 —— — 


(a) Wie vor. 
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Thron in eine Schaͤferhuͤtte; den koͤniglichen 
Purpur in grobe Wolle veraͤndert; dannoch 
aber, mitleidige Gottheiten habet ihr mir über: 
fluͤſſig gelaſſen, indeme ich meinen Geliebten 
getreu vorgefunden. | 


ARIA. 


Meine Seele hat ſchon ihre fo viele Wi⸗ 
derwaͤrtigkeiten vergeſſen, und fande 
nunmehro in der Gegenwart meins 
Geliebten die Ruhe wieder. 

Vormahls ſchluge mir das Herze unter 
dem Zorn des Geſchicks fuͤr Schre⸗ 
cken; anjego, aber beweget ſich ſelbes 
fuͤr Vergnuͤgen. | 

(gehet ab.) 


Sechſter Eintritt. 


Eliſa über die maſſen froͤhlich und eil⸗ 
fertig, hernach Amintas. 


Eliſa. O froͤhlicher Tag! o mich gluͤckſelige! o 
mein geliebter Vater! aber wo iſt er hin. 
gegangen? habe ihn doch vorhero hier verlaſ⸗ 
fen. Er wird hierinnen ſeyn. Amintas! 
Amintas -= o Aberwitzige! anjetzo faͤllet es 
mir ein: Es iſt die Stunde die Heerde zu traͤn⸗ 
ken. Ich muß ihn alſo bey dem Brunnen, 

W und 
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und nicht allhier ſuchen Falls er aber durch 
einen anderen Weg zuruck kehrete? Hieher muß 
er doch kommen; will alſo warten und der 
Ruhe genieſſen, dann ſelbe iſt mir hoͤchſt noͤthig. 
(a) O wie ſchlaͤget mir das Herze! hätte nicht 
geglaubt, daß eine Freud alſo abmatten ſolte⸗ 
hier kommt er. » = Es hat jemand dieſe Aeſte 
bewegt ⸗⸗ »Mein Melampus iſt es. Ach 
dieſes iſt wohl ein ewiges Warten! Nein: (b) 
ich kann nicht mehr in dieſer Stellung ruhig 
bleiben. (o) rat 

Am. Wohin ſo eilfertig, Eliſa? 

Eliſa. Ach! biſt du endlich einmahl zuruckgekom⸗ 
men. Laſſe uns gehen. 

Am. Und wohin? 

Eliſa. Zu dem Erzeuger. 

Am. So hat er dann eingewilliget⸗ ⸗⸗ 

Eliſa. Das Herz hat mich nicht betrogen. Du 
wirſt, und zwar noch ehender als die Sonne 
untergehet, mein Braͤutigam ſeyn. Der ge⸗ 
liebte Vater iſt, gleich wir, daruͤber ungedul⸗ 
dig, und uͤber einen ſo liebreichen Sohn hoch⸗ 
muͤthig, und erfreut » » Er wird Dir folches 
ſagen, wirft es auch aus feiner Bewillkommung 
abnehmen = Komme. 

Am. 


r 


d) Stehet auf. 


(a) Setzet ſich nieder. 
8 Will weggehen. 
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Am. Ach mein Vergnuͤgen! erlaube, daß ich mich 
erhohle, und habe Beyleid mit einem Herzen, 
welches unter uͤbermaͤſſigen Freuden 

Eliſa. Ey halten wir uns allhier nicht auf; wir 
werden uns ſodann miteinander erhohlen koͤn⸗ 
nen. (a) | 


Siebender Eintritt. 


Agenor in Begleitung der koͤniglichen 
Wacht, und edlen Sidonieren, welche 
letztere die koͤnigliche Kleinodien tra: 
gen, und die vorigen. 


Age. Empfange, o groſſer Koͤnig! von einem deren 
„ getreueſten Unterthanen die erſte Huldigung. 
Eliſa. Was ſaget er? (b) 

Am. Zu wem redeſt du? (c) 

Age. Zu dir, o Herr! 

Am. Laſſe mich in Ruhe: und (d) verhoͤhne einen 
anderen. Frey bin ich gebohren, ob ich ſchon 
kein König bin, und wann ich gleich keine Hul⸗ 

92 digungen 


(0). Zum Amintas. 


ce) Zum Agenor. 
(d) Mit trotzigem Geſicht. 
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gungen verdiene, (a) ſo habe ich doch ein n Her- 
ze, welches keinen Schimpf erduldet. 

Age, Dieſe großmuͤthige Verachtung entdecket 
dich, und rechtfertiget mich. Hoͤre mich, und 
erlaube, daß mein Eifer dir dich ſelbſten ver⸗ 
offenbahre. 

life, Wie! ift er nicht Amintas? (b) 

Age. Nein. 

Am. Und wer bin ich dann? 

Age. Du biſt Abdolonimus, der alleinige e 
des ſidoniſchen Throns. 

Am. Ich! 

Ja; nachdeme dein Vater von dem boß⸗ 
aften Straton vertrieben worden, hat er dich, 
als ein Kind, mir uͤbergeben; ſterbend aber 
meiner Treu dich; das Geheimnuß; ; und die 
Zeichen anvertrauet. 

Eliſa. Und der alte Alceus! 

Age. Hat ihn unerkannt erzogen. 

Am. Und du big anhero⸗ = | 

Age. Und ich biß anhero ſchweigend babe denen 
väterlichen Gefügen gehorſamet; das Reden 
ware mir in ſo lang verbotten, biß daß ſich dir, 
mit Beyhuͤlf der Goͤtter, einiger Weg zu dem 
Thron eroͤffnete. Ich habe dieſen in dem groß⸗ 

muͤthi⸗ 
(a) Mit wach ſender S 
(b) Zum Ae 
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muͤthigen Herzen des Alexanders geſucht, und 
ihn gefunden. 

Eliſa. O Freude! O Vergnügen! Mein Ges 

liebter iſt mein Koͤnig! 

Am. Dahero dann Alexander » =» (a) 

Age. Dich erwartet und dein Haupt mit eigener 
Hand becroͤnen will. Jene ſeynd die koͤnigliche 
Zierden, welche dich darzu einladen: dieſe, 10 
du ſieheſt deine Diener, und Wachten. Ach 
komme doch einmahl, dann um dieſen Tag ha⸗ 
be ich ſchon genugſam geſeufzet. 

(gehet ab.) 


Achter Eintritt. N 
Eliſa froͤhlich, und Amintas erſtaunt. 


Am. Eliſa! 

Eliſa. Amintas! 

Am. Iſt das ein Traum? 

Eliſa. Ach nein! a 

Am. So glaubft du es dann = 

Eliſa. Ja. Es iſt mir auch dieſer Zufall nicht 
fremd, wiewohl unverhofft; dann ich habe alle⸗ 
zeit ein koͤnigliches Herze in deinem Angeſicht er⸗ 


blicket. | 
B 3 Am. 


12 . 
Ki 


2——— 


(a) Zum Agenor. 
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Am. Es geſchehe. Indeſſen gehe ich zu deinen 
Vater. (a) 

Eliſa. Nein. Die Goͤtter verlangen anjetzo groͤſ⸗ 
ſere een 1 0 dir. (b) Gehe „herrſche, und 
hernach 

Am. Wie! ballet du mich für fo leichtſinnig dich 
zu verlaſſen? 

Eliſa. Ach wann du ſäheſt, was in dieſem Her⸗ 
zen vorgehet. Es jauchzet zwar fuͤr Freuden, 
aber dennoch ; > Nein, nein, ſchweiget, ihr unge⸗ 
ſtimme Furchten; und man betrachte nunmeh⸗ 
ro nichts anders, als daß Amintas Koͤnig ſeye. 
Ach gehe doch! dann Alexander koͤnnte unwil⸗ 
lig werden. 

Am. Geneigte Gottheiten! Ich danke euch fuͤr 
euer Geſchenke: aber um diesen Preiß iſt ein 
Thron allzukoſtbar. 


ARI A. 


Eliſa. Gehe, mein Vergnügen! zu herr⸗ 
ſchen, aber verwahre, wann du 
kannſt, jenes treue Herze e 
die dich anbettet. 


Am. 


S 


a) Willens zu gehen. 
0 3 Ihn a am. 
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Am. Wann ich, mein Leben! annoch herr: 
ſchen ſolte; fo werde ich auch auf 
dem Thron dein treuer Schaͤfer 
bleiben. 


Eliſa. Ach! daß du mein Koͤnig biſt! 
Am. Ach! was für eine grauſame Furcht! 


Beede. Ach! ihr Goͤtter beſchuͤtzet dieſe un⸗ 
ſchuldige Liebe. 


Ende der erſten Abhandlung. 
Anderte Abhandlung. 
Erſter Eintritt. 


Groſſes: und koſtbares Gezelt des Alexanders; 
auf einer Seite verwachſener Zerfall alter 
Gebaͤue, auf der andern Seite von weiten 
das Lager derer Griechen, in verſchiede⸗ 
nen Orten 1 ben. derer⸗ 
elben. 


Tamiris voller Furcht, Eliſa ſi e bey der 
Hand führend. 


ne age mir. Was haltet dich dann zu⸗ 
54 Tam. 


( 
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Tam. O Gott! Freundinn, ich zittere vom Kopf 
biß zu denen Züffen. Kehren wir zuruͤck, wann 

du mich liebeſt, kehren wir zu deinem Aufent⸗ 
halt zuruͤck. 

Eliſa. Ich verſtehe dich nicht! Du eileteſt unge⸗ 
duldig: folgeteſt dem Agenor auf dem Fuß nach: 
und anjetzo, ſchon ſo nahe, achteſt du es nicht 
ihn zu finden! 

Tam. Die Liebe verbarge mir von weiten die Ge⸗ 
fahr: nunmehro, da ich hier bin, begkelfe 1 
erſt meine Verwegenheit. num 


Eliſa. Weſſentwegen? 
Tam. Bin ich nicht die Tochter des Straton? 2 
Eliſa. Und wohl? 


Tam. Seynd dieſe nicht die Gezelt derer Grie⸗ 
chen? und falls einer derenſelben mich entdecke: 
te. Ach!l ich bitte dich geliebte Eliſa, fliehen 
wir. 

Eliſa. Es iſt eine ungegrünbete Einbildung. 
Wer ſolte dich wohl in dieſen Kleidern erkennen? 
und wann dich auch ein jedweder erkennen 
koͤnnte, was wuͤrde es ihme nutzen? iſt etwann 
Alexander grauſam? haben wir dann ſo wenig 
Beweißthuͤmer feiner Tugend? weiſt du nicht, 
wie die Gemahlinn und die Mutter des perſiſchen 
Koͤnigs⸗ :» 


Tam. Dieſes iſt mir bewuſt: aber mein Unglück 


a vielleicht e feine Tugend noͤthig: ich 
getraue 
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getraue mich auch nicht mit ihnen in eine Gleich- 
heit zu ſetzen. Ach gehen wir. 

Eliſa. Verzeihe: du kannſt dich allein zuruckwen⸗ 
den. Ich fuͤrchte nichts, und will den Amina⸗ 
tas ſuchen. (a) 

Tam. Warte, deine Herzhaftigkeit verurſachet 
mir gleichfalls einen Muth. (b) 

Eliſa. So folge mir dann. (c) 

Tam. Ach Gott! tauſend Gefahren habe ich ges 
genwaͤrtig. (d) Nein, ich habe das Herze 
nicht. 

Eliſa. So verlaſſe mich. (e) 

Tam. Ach vernehme. 


u 


> ARIA. 


Meinem Geliebten wirft du fagen, daß 
ich bin » = daß ich gekommen ⸗⸗ 
Ach Gott! rede gegen ihn mit mei⸗ 
nem Herzen, welches dir gaͤnzlich 
bekannt. N 


B57 Was 


(a) Gegen das Gezelt gehend. 

(b) Entſchloſſen. 

(c) Naͤhert ſich gleich vorhin. 

(d) Machet etwelche Schritt, und bleibet ſodann 


ſtehen. 
(e) Entſchlaͤget ſich ihrer Hand. 
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Was kann ich dir wohl mehrers erklaͤ⸗ 
ren? was kann ich dir wohl mehrers 
ſagen? da du meine Zufaͤlle ſieheſt, und 
meine Lieb erkenneſt. 

(gehet ab.) 


Anderter Eintritt. 
Eliſa, hernach Agenor. 


Eliſa. Dieſes iſt das vornehmſte Gezelt des grie⸗ 
chiſchen Lagers. Allhier werde ich gewiß mei⸗ 
nen Geliebten vorfinden. f 

Age. Wohin eileſt du, holdſelige Schäferinn ? (a) 

Eliſa. Ich gehe zu dem König, (b) 
Age. Verzeihe, (c) du kannſt ihn nicht ſehen. 

Eliſa. Aus was fuͤr einer Urſach? 

3% 7 ſitzet anjetzo mit feinen Griechen im 
Rath. 

Eliſa. Mit ſeinen Griechen? 

Age. Ja. ; Ben: 8 
Eliſa. So kann ich dann zu ihme gehen. (d) Iſt 
ſelber nicht auch mein Koͤnig? 


Age. 


(2) Sie aufhaltend. 
(b) Willens zu gehen. 
a 8 altet ſie zuruck. 

(d) Gehend. 
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Age. Bleibe. (a) Es wird auch nicht einmahl gas 
ſtattet zu deinem Koͤnig zu gehen. 

Eliſa. Warum nicht? 

Age. Weil es die Schuldigkeit anjetzo e / 
daß man den Alexander erwarte. 

Eliſa. Daß man ihn erwarte. Ich verlange n 
ja nur allein zu ſehen. (b) 

Age. Nein: Es iſt nicht erlaubt dich ſo weit zu 
naͤhern. 

Eliſa. So benachrichtige ihn dann, daß er zu 
mir komme. 

Age. Und dieſes iſt ihme nicht erlaubt. 

Eliſa. So wird es mir zum wenigſten vergönüet 
ſeyn ihn hier zu erwarten. (00 

Age. Freundliche Eliſa gehe! Ich bitte dich, ſtö⸗ 
re uns anjetzo nicht: ſeye 55 verſichert, daß 
ich im kurzen mit deinem Koͤnig zu dir kom⸗ 
men werde. 

Eliſa. Nein: Ich traue nicht! dann du geden⸗ 
keſt nicht an die Tamiris, und werdeſt an mich 
denken. 

Age. Du betruͤgeſt dich. Eben anjetzo will ich 
den Alexander wegen ihr ſprechen, habe auch 
ſchon einmahl ihrentwegen angefangen, bin aber 
in dem Vortrag geſtoͤret worden. Ach gehe, 

wann 


8 Sie aufhaltend. 
Wie vorhin. 
(c) Setzet ſich auf einen Stein. 
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wann er kommet, fo koͤnnteſt du mir die bequem⸗ 
liche Augenblicke rauben. 
Eliſa. Ich werde dich vergnügen. (a) Aber hoͤ⸗ 
re! Wann du verweileſt, ſo werde ich wieder 
zuruckkehren. ' | 
Age. Diefes iſt billig. 
life. Lebe wohl. Unterdeſſen (b) verbergedem 
Amintas nicht meine Verwirrungen. 5 
Age. Nein. 1700 93 ! 
Eliſa. Sage ihme, (c) daß ich mir die Seinige 
vorbilde. | | 
Age. Ja. 
Elliſa. Ach wie viel Schmerzen wird der Ungluͤck⸗ 
ſelige (d) von mir entfernet leiden! 
Age. Sehr viele. | 
life. Und redet er von mir? (e) 
Age. Immerdar. N 
Eliſa. Und was ſaget er? (f 1 
Age. Du wilſt noch nicht gehen. Wann ich ſolte 
alle feine Klagen (g) dir wiederhohlen = «= 
0 58 J f Eliſa. 


— 


(a) Stehet auf. e 
(b) Sie gehet und wendet ſich wieder um. 
85 Wie vor. g 

(d) Zum Agenor, aber von weiten. 

(e) Von weiten. 

(f) Wieder zuruckkehrend. 

(g) Mit Ungeſtuͤmm. 
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Eliſa. Ich gehe: werde nicht unwillig. Ach! 
du biſt wohl grauſam. 


ARIA. 


O Gott! Du ſieheſt, Grauſamer! mich 
von meinem Geliebten geſchieden, und 
erlaubeſt nicht einmahl, daß ich wenig⸗ 
ſtens um ihn frage. 

Wie! weicheſt du nicht dem Mitleiden 
bey ſo vielen Gemuͤthsbewegungen? 
und haſt dennoch ein Herz in deiner 
0 und eine Seele in deinem 

eib. 
(gehet ab.) 


Dritter Eintritt. 
Agenor. Amintas. 


Age. Befoͤrderet, o ihr mildreichen Goͤtter! meine 
Worte in dem großmuͤthigen Herzen des Ale⸗ 
randers zum Nutzen der Tamiris; dann ihre 
Tugend, ihre Schoͤnheit, iſt derſelben Befoͤr⸗ 
derung wohl würdig = = Aber wohin! wohin 
eileſt du, mein Koͤnig? 

Am. Habe anjetzo von weiten die ſchoͤne Eliſa be⸗ 
wundert: warum verbirget ſie ſich? wo befin⸗ 
det ſich ſelbe? 

Age. Sie iſt hinweg gegangen. 

Am. 
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Am. Ohne mich zu ſehen! Undankbare! ich will 
ſie einhohlen. (a) 

Age. Verbleibe Herr. (b) 

Am. Warum? 

Age. Weil du nicht kannſt. 

Am. Ich kann nicht! Wer gibt Geſetze einem 
Koͤnig? 

Age. Seine hohe Wuͤrde, die Gerechtigkeit, die 
Wohlanſtaͤndigkeit, die Ruhe anderer, die 
Vernunft, die Schuldigkeit. 

Am, Ich bin zwar ein Schaͤfer, jedoch kein Knecht 
geweſen. Was nutzet mir dann das Koͤnig⸗ 
reich? 

Age. Wann dir das Koͤnigreich nicht nutzet, fo 
muſt du doch demſelben nußen; der Himmel 
gibt dich dem Koͤnigreich, nicht aber ſelbes dir. 
Die erhobene Seele; das herrliche Gemuͤth; 
das koͤnigliche Herz, mit welchem dich der Him⸗ 
mel uͤberfluͤſſig begabet, muͤſſen die allgemeine 
Gluͤckſeligkeit hervorbringen, und allein in die⸗ 

ſer muſt du auch die Deinige ſuchen. Wann 
du dich nicht regiereſt, wie wirſt du wohl ande⸗ 
re regieren koͤnnen? Wie⸗⸗ Ach! ich vergeſſe, 
daß Amintas der Koͤnig und ich ſein Unterthan 
ſeye, ich habe durch uͤbermaͤſſigen Eifer gefehlet: 
Herr! verzeihe. (c) 
ö Am. 


(a) Will hinweggehen. 
(b) Ihn aufyalzend. 
(e) Will niederfnien. 
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Am. Was thuſt du! (a) ſtehe auf. Ach wann 
du mich liebeſt, ſo rede zu jeder Stund alſo mit 
mir, dann dieſe Wahrheit, obwohlen fie mich 
zugleich ſtraffet, ſcheinet mir ſo ſchoͤn zu ſeyn, 
daß fie mich vollſtaͤndig einnimmet. 

Age. Ach! das Schickſal hat dich warlich zum Re⸗ 
gieren vorbehalten. 

Am. Aber ſage mir Freund: Darf ich dann nicht 
diejenige lieben, welche mich liebet? Iſt die 
Eliſa weniger der Liebe wuͤrdig? Habe ich dies 
jenige, ſo mich als einen Schaͤfer erwehlet, als 
ein Herrſcher zu verlaſſen? Ihre Furchten, ih⸗ 
re Verwirrungen, ſolte ſie mir kein Mitleiden 
beybringen? Ach! wer wuͤrde wohl unter denen 
Goͤttern, unter denen Menſchen, im Himmel 
und auf Erden meine Zaͤrtlichkeit verdammen? 

* Niemand. Dann ſie iſt gerecht; aber vor 
allen z » x 

Am. Ach! vor allen gehen wir, Freund! ſie zu troͤ⸗ 
ſten, und hernach ⸗⸗⸗ N 

Age. Stehe ſtill. Der Rath iſt geendiget. Es 
tretten ſchon heraus die Heerfuͤhrer, und zu uns 
kommt Alexander. 

Am. Wo iſt er? 

Age. Erkenneſt du dann nicht ſeine Wachten an 
denen koͤniglichen Wappenroͤcken? 

| Am. 


(a) Hebet ihn auf. 
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Am. Dahero dann = »; 1 00 
Age. Sich zu warten geziemet. 
Am. Armſelige Eliſa! 


AR IA. 


Age. Anjetzo uͤberwinde die Glory in dir alle 
andere Neigungen; es rede nunmeh⸗ 
ro der Koͤnig und ſchweige der Lieb⸗ 
haber. 

Du wirſt allezeit ein Schaͤfer bleiben, 
wann du die Kunſt zu herrſchen von 

einem ſchoͤnen Angeſicht zu erlernen 
verlangeſt. 


Vierter Eintritt. 


Alexander und die vorigen. 


Alex. Agenor ! (a) 

Age. Herr. 

Alex. Bleibe, dann ich habe hernach mit dir zu 
ſprechen. (d) Aus was fuͤr einer Urſach blei⸗ 
bet der König von Sidonien (c) annoch unter 
feiner vorig wollenen Kleidung verhuͤllet? 

f Am. 
(a) Zum Agenor, welcher abgehet. 
(b) Agenor bleibet. 
(e) Zum Amintas. 


muſicaliſches Schauſpiel. 33 


Am. Weilen er biß anhero derjenigen Hand, ſo 
ihn zu dem Reich erhoben, keinen Kuß zum 
Pfand feiner ſchuldigſten Ehrerbiethung einge⸗ 
drucket; erlaube, daß ich erſtlich vor denen Fuß 
ſen (a) meines Wohlthaͤters 3. 

Alex. Nein: ſondern komme in die Arme des 
Freundes und erweiſe ihnen Liebe anſtatt der 
Ehrerbietung. Ich bin nur ein Vollzieher de— 

ren Verordnungen des Himmels: du hingegen 

biſt allein ein Schuldner meiner Zufriedenheit, 
welche ich bey Vollziehung derenſelben erzeige; 
und verlange zu meiner Belohnung einzig und 
allein deine Herrlichkeit. 

Am. Was fuͤr eine Herrlichkeit, o Goͤtter, werde 
ich mich wohl jemahls erinnern verdient zu ha⸗ 
ben; da biß anhero eine Heerde, um ſolche bloß 
zu begleiten, nur allein beherrſchete? 

Alex. Du wirſt ein loͤblicher Koͤnig ſeyn, wann 
du wirſt ein eifriger Schaͤfer bleiben. Liebe die 
neue Heerde, wie die alte, und gleich der alten, 
wird dich auch die neue lieben. Ware nicht 
biß anhero deine ſuͤſſe Sorge für ſelbe den ans 
nehmlichen Schatten, gruͤne Kraͤuter, und fri⸗ 
ſches Waſſer zu ſuchen? alſo ſeye auch anjetzo 
deine ſuͤſſe Sorge der andern Wachsthum und 
Ruhe zu befoͤrdern. Iſt dir vielleicht etwas 
neues die Naͤchte su die Taͤge ſchwitzend 

fuͤr 


(a) Will ſich niederknien, wird aber vom Alexander 
abgehalten. 
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fuͤr deine geliebte Heerde zuzubringen, und dich 
großmuͤthig zu derſelben Beſchuͤtzung denen 
raubgierigen Thieren auszuſetzen? Weiſt du 
vielleicht nicht mehr die widerſpenſtige Lammer 
entweder mit der Stimme beyzulocken, oder aber 
mit dem Stab zu erſchrecken? Ach bringe das 
ſchoͤne Herze des Amintas auf den Thron, ſo 
wirſt du daſelbſt, gleich in denen Waͤldern, die 
Goͤtter zu Freunde haben, und wirſt alſo ein 
loͤblicher König ſeyn, wann du wirſt ein eifriger 
Schaͤfer bleiben. | 
Am. Ja wohl, aber ich fehe mich auf einem un⸗ 
bekannten und ungeſtuͤmmen Meer. Wann 
du anjetzo abreiſeſt, wer wird mein Leitſtern 
ſeyn? bey weme ſolte ich mich des Raths er⸗ 
hohlen? 1955 | 
Alex. Dieſer alleinige Zweifel verſpricht mir ſchon 
einen groſſen Koͤnig; indeme du ſchon erkenneſt 
(welches mir gefaͤllt) die ſchlimmere Klippe 
desjenigen Meers, ſo du durchwadeſt; deshal⸗ 
ben aber einen Rath zu ertheilen weiß offtmahl 
derjenige nicht, welcher ihn ertheilen will, und 
offtmals will derjenige nicht, ſo ihn doch zu 
ertheilen weis. Ein jedweder ruͤhmet ſich der 
Treue, des Eifers, der Tapferkeit, der Tugend 
vor unſeren Augen; aber nicht jedweder hat ein 
dem Anſehen nach gleiche Seele. Unter ſo vie⸗ 
len denjenigen erwehlen, welcher es weiß und 
will, iſt eine groſſe Wiſſenſchaft, und vielleicht 
nur allein einem Koͤnig eigen. Ein Mn 
ann 
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kann zwar die ſchoͤnſten Verfuͤgniſſen ſo wohl 
des Kriegs, als der Gerechtigkeit durch die Hand 
eines andern vollbringen: aber die dunkeln 

Verborgniſſe eines Herzens durchdringen; die 
unterdruckte Wahrheit unter denen Lügen klaͤr⸗ 
lich entſcheiden; iſt die groſſe dem Koͤnig allein 
aufgetragene Beſorgung. | 

Am. Aber woher kann wohl ein Schäfer eine fo 
groſſe Erleuchtung hoffen? 


Alex. Von dem Himmel, welcher diejenige er⸗ 
leuchtet, ſo er zum Herrſchen erwehlet; und 
wann du die Verdunklungen des Gemuͤths, 
welche dir die Heiterkeit desſelben zu verwirren 
trachten, von deinem Herzen nicht erheben laͤſſeſt, 
wirſt du alles ſehen, und wirſt alſo ein loͤblicher 
König ſeyn, wann du wirſt ein eifriger Schä- 
fer bleiben. 2 | 

Am. So groſſen Muth ich durch dieſe Reden - s 

Alex. Anjetzo gehe, lege ab jene baͤueriſche Klei⸗ 

der, nehme davor andere, und komme ſodann 
wieder zu mir; indeme es ſchon Zeit iſt, dich 
denen getreuen Unterthanen zu zeigen. 

Am. Ach! machet, o Goͤtter, macher, daß Amin⸗ 
tas in dem Thron ſelbſten den Geher und die 
Gab verehre. f | 


C 2 ARIA. 
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Ach! durch euch, o Götter, nimmet das 
| ein Bäunlein ein beſſeres Anſe⸗ 
en, und ſtimmet mit der Hoffnung 
eines jo wuͤrdigen Pflanzers überein. 
Auch in die von der Sonne beſchienene 
Hügel uͤbertragener vergeſſet fie weder 
den alten Buſch, noch die Hand, wel⸗ 
che ſie mit Zweigen und Bluͤhe frucht⸗ 
bar macht. 
(gehet ab.) 


Fuͤnfter Eintritt. 
Alexander. Agenor. 


Age. (Anjetzo iſt es Zeit von meiner Tamiris zu 

ſprechen.)) LM 

Alex. Meine Ehre und Hoheit, o Agenor! vers 
ſtatten mir keine lange Ruhe: anheute werde 
ich dem ſidoniſchen Reich ſeinen Koͤnig geben, 
und mit anbrechendem Tage abreiſen. Aber 

(dir bekenne ich es) gaͤnzlich vergnuͤgt reife ich 

nicht von hier. Es iſt zwar wahr, ich habe 
euer Joch der Unter wuͤrfigkeit zerbrochen: ich 
habe den Zepter dem koͤniglichen Gebluͤt wieder 
zuruck geſtellet: ich unterlaſſe in dem weiſen 
Amintas einen loͤblichen König: und es wird 
vielleicht in ſpaten Zeiten die Gedaͤchtniß 555 

n 
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nes Namens unter euch annoch geehret werden. 
Tamiris, o Goͤtter, die alleinige verborgene 
Tamiris, was wird ſie daſelbſt, allwo ſie ange⸗ 
langet, wohl anders von mir ſagen? als daß 
ich ein Unbarmherziger, ein Grauſamer, ja ein 
Tyrann ſeye. 

Age. Wuͤrdig iſt ſie der Entſchuldigung, wann 
fie, als die Tochter des Tyranns, geforchten > 

Alex. Dieſes iſt ihr Fehler: und was hatte ſie 
wohl zu fürchten? Dann da Alexander die Ver⸗ 
brechen des einen beſtraffet, beehret er die Zus 
gend des andern. 

Age. Aſien hat biß anhero noch keine andere Ale⸗ 
rander geſehen. 

Alex. Wie viel mir immer Hoheit und Ruhm zu⸗ 
waͤchſet, da ich euch alle begluͤckſeliget verlaſſen 
werde, ach ſo bleibet doch auch wegen ihrer allein 
10 8 Verdunklung meiner Ehre zu⸗ 
ruͤck. 

Age. (Seye herzhaft.) 

Alex. Ich wuͤrde, wann Tamiris nicht geflohen 
waͤre, jedweden haben beweiſen koͤnnen, daß ich 
den Unſchuldigen von dem n Schaldigen zu ent⸗ 
ſcheiden wiſſe. 

Age. Betruͤbe dich nicht: obi wirſt es darthun 
koͤnnen. „ Di 

Alex. Wie? 

Age. Sie iſt gegenwärtig. 


s alex 
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Alex. Wer? 

Age. Tamiris. N 

Alex. Und man verſchweiget es mir. 

Age. Kaum habe ich es in Erfahrung gebracht, 
als ich zu dir eilte, und eben anjetzo wolte ich⸗ 

Alex. Laufe, eile, und fuͤhre ſie zu mir. 

Age. Ich gehe, und werde gleich wieder zuruck 
kommen. (a) ; 

Alex. Warte. (b) (Ach ja! niemahls hat die Lie⸗ 
be (c) noch eine ſchoͤnere Verknuͤpfung gemacht) 
Nunmehro kann ich vollkommen vergnuͤgt ab⸗ 
reiſen. Eile zu der Tamiris, und ſage ihr, daß 
ich anheute dem neuen Herrſcher die Crone, ſie 
aber die Hand geben werde. 

Age. Die Hand? 

Alex. Ja Freund! und mit einer Cron becroͤne 

ich die Tugend dieſer beyden ſchoͤnen Seelen. 
Er wird den Thron beſteigen, ohne daß fie ſol⸗ 
chen verlaͤſſet, und alſo gebe ich euch ganz ſicher 
den Frieden, meinem Namen aber Ruhm und 
Herrlichkeit. | 

Age. (Ach Ede!) us 

Alex. Du erblaſſeſt und ſchweigeſt! mißbilligeſt 
du dieſe Entſchlieſſung? Iſt vielleicht Tami⸗ 
ris⸗ ⸗ 


Age. 


— nn ——ů—ůů — — 


(a) Willens zu ehen. 
(b) Bedenket Nic 
(e) Bey ſich entſchloſſen. 
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Age. Die Wuͤrdigſte des Throns. 

Alex. Iſt eine ſolche Sorge s # s 

Age. Deiner die wuͤrdigſte. 15 

Alex. Von mas für einer Gemüthsbewegung 
ſolle dann jenes Schweigen, jene Erblaſſung 
ein Zeichen ſeyn? 

Age. Der Genehmhaltung, der Eiern 
und der Erſtaunung. 


ARIA. 


Alex. Wann ich euch uͤberwindend gfücfeig 
mache; wann ich abreiſend keine Seins 
de verlaſſe; ach was für ein gluͤckſe⸗ 
liger Tag wird dieſer fuͤr mich ſeyn. 

Fuͤr den Schweiß, welchen ich ſtrei⸗ 
tend verſpritzet, verlange ich keine 
ſchoͤnere Belohnung. 

(gehet ab.) 


Sechſter Eintritt. 


Agenor allein. 


O unverhoffter! o grauſamer Zufall! ach all⸗ 
zuviel, allzuviel ſeyd ihr, o unbarmherzige Gott⸗ 
heiten von meinen Wünſchen abgewichen! in 
ſes habe ich von euch nicht verhoffet. O mid 

Muͤhſeligen! ich verliere 845 ſchoͤne Tam is, 


428322 
277 
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und bin ſelbſten die Urſach dieſes mines Ber⸗ 
luſts. Unweißlich bin ich geweſen! haͤtte gar 
wohl vorſehen ſollen s Wie! ungluͤckſeliger 
Agenor, bereueſt du eine ruhmvolle That? und 
du biſt derjenige, welcher ſo viel Tugend bewie⸗ 
ſen? und du biſt derjenige, welcher ſich erkuͤh⸗ 
net den König anzugreifen? Ach gehe in dich 
ſelbſten und ſeye dankbar denen Goͤttern = » 
95 werdeſt du wohl deine ſchoͤne Hoffnung in 
denen Armen eines andern ohne zu ſterben be⸗ 
wundern koͤnnen? Nein! aber die Verneinung 
iſtt deiner, o Agenor! unwuͤrdig. Denn da du 
das Leben e als die Ehre liebeſt, und 
hingegen die Tamiris mehr als dein Vergnuͤ⸗ 
gen anbeteſt; fo führe fie dann f den Thron 
Hi und ſterbe. 


Siebender Eintritt, 


hinab in königlicher Kleidung, und 
der vorige. 


Am. Siehe mich von neuem bey dir! ſiehe abge⸗ 
legter die alten geliebten Kleider. Vielleicht 
werde ich mit dieſen glaͤnzenden Beſchwerniſſen 
bedeckter, bey meiner ſchoͤnen Eliſa übel gezier⸗ 
ter anlangen, Ach koͤnnte 10 zum wa 
mich ihr nur zeigen. 

Age. Ach Herr! es iſt dermahlen Zeit andere 
Sorgen e dann anjetzo, da du Koͤ⸗ 

nig 
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nig biſt, geziemet ſich, daß du anfangeſt auf 
eine neue Weiſe zu gedenken. 
Am. Wie! und was werde ich thun muͤſſen? 
Age. Die Eliſa vergeſſen. | 
Am. Die Elifa! Und wer gebietet folhes? 


Age. Ein erhoͤhter Wink desjenigen, ſo da alles 
kann, was er will: und will was gerecht. Er 
ver langet das Ver a eines Neu die bee 
eines Throns - 


Am. Ach! 5 gehen alle Throne der Welt 
zu Grund. Eliſa iſt bißanhero mein einziges 
Abſehen geweſen; Eliſa iſt es noch, und in fo 

lang als die Seele von mir nicht wird geſchie⸗ 
den werden, wird es Eliſa ſeyn. Die Eliſa 
vergeſſen! Aber weiſt du, wie ſehr ich ſie ver⸗ 
ehre? Weiſt du, was fie für mich gethan? 
Weiſt du, wies» s 

Age. Ach beruhige, o mein König, dieſe Ereife⸗ 
rungen. 

Am. Die Eliſa vergeſſen! falls ich dieſes verſu⸗ 
chete, wuͤrde ich daran ſterben. 


Age. Du betrügeft dich, dann du erkenneſt ans 
noch nicht den vollkommenen Werth deiner Tu⸗ 
gend. Vernehme mich nur: und her⸗ 
nach 5 2 2 

Am. Was wirſt du mir dann immer lagen koͤn⸗ 
nen? 


Age. Daß, wann der Himmeleinen Hache zu 
C5 den 
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den Thron auserſehen # s Ach es kommet 
Eliſa; laſſe uns fliehen. (a) 

Am. Dieſes haſt du nicht zu hoffen. | 

Age. O Herr habe Mitleiden mit dir und mit ihr! 
dann du wirſt ſie ertoͤdten, wann du redeſt oh⸗ 

ne zu wiſſen ⸗ 

Am. Ich werde nicht reden: ſolches fehwöre ich 

dir. 


Age. Nein! du muſt ſie fliehen: Laſſe uns ge⸗ 
hen, und erdulde nur allein dieſesmahl die 
ueebermaͤſſigkeit meiner eifrigen Treue. (b) 


Achter Eintritt. 


Tamiris von der linken, Eliſa von der 
kxechten Seite, und die vorige. 


Tam. Wohin, Agenor? 
Age. O Sterne! 
Eliſa. Höre, Amintas! 
Age. Ach Prinzeſſinn! 
Am. Ach mein Schatz! 


Tam. Und ſo lang muß man dich kleben? 
Ela. 


(a) Siehet die Eliſa von der rechten Seite kommen, 
(b) Nimmt ihn bey der Hand und fuͤhret ihn in 
Eil mit fich gegen die inte Seite. 
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Eliſa. Bedarf man ſo vieles Seufzen (a) um 
dich zu ſehen? | 
Tam. Haft du an mich gedacht? (b) 
Eliſa. Haft du dich meiner erinnert? (c) 
Tam. Kann ich wiſſen, was endlich mein Schick⸗ 
ſal ſeye? (d) | 
Flifa. Finde ich annoch meinen Schäfer in dem 
König? (e) | 
Tam. Aber du feufzeft! (f) 
Eliſa. Aber du antworteſt mir nicht. (g) 
Tam. Rede. (bh) 210 
Age. Ich ſolte » z und kann nicht. 
Eliſa. Rede. (i) 
Am. Ich wolte ⸗⸗ und weis nicht. 
Tam. Wie ſo? | 
Eliſa. Was für Zufaͤlle! 


Bl 


(a) Zum Amintas. 
(b) Zum Agenor. 
(e) Zum Amintas. 
(d) Zum Agenor. 
(e) Zum Amintas. 
(f) Zum Agenor. 
(g) Zum Amintas. 
ch) Zum Agenor. 
(i) Zum Amintas. 
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am. I | 
Ein j beede. So redet doch einmahl! 
Age. Ach allzuviel wird man reden. daſſet uns 
nur einen Augenblick allein in Ruhe athmen. 
Tam. Haſt du es gehoͤrt Eliſa? | 
Eliſa. O Götter! von fid) vertreiben! Und was 
ſageſt du Amintas? | AR ei 
Am: Daß ich zu ſterben vermeine. 
Tam. Ich verſtehe. 
Eliſa. Ich vernehme. . 
Tam. Daß du mein Schickſal niederträchtig 


halteſt. 

Eliſa. Daß dieſe Kleider zugleich dein Herz ver⸗ 
aͤndert haben. ak 

Tam. Unbeſtändiger Agenor! 

Eliſa. Undankbarer Amintas 


A RIA. ; 
Eliſa. Ach du biſt nicht mehr der meinige. 
Tam. Ach deine Liebe hat ſich geendiget. 
Am. Ach Gott! alſo ſpreche nicht zu mir. 
Age. Ach Gott! nicht alſo rede zu mir. 
life. Wo iſt mein voriger Schaͤfer? 
Tam. Wo i mein ehemals Getreuer? 
ö } a 
1555 742. 1 Ach es erſtarret mir das Herz! 
24. Ach was wird mit mir werden? 
Ende der anderten Abhandlung. 
N Dritte 
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Dritte Abhandlung. 
Erſter Eintritt. 


Innerer Theil einer groffen angenehmen von 
Oder Natur in lebendigen Stein wunder⸗ 
ſam gebildete und mehrentheils von lebhafter 
Gruͤne verschiedener entweder durch oben her- 
abhangende oder rings herum verſchlungener 
Gewaͤchſen unterſchiedene und uͤberzogene auch 
mit einer hellen gekruͤmmten zwiſchen denen 
Steinen herabfallenden ſich bald verbergend 
bald zeigend und endlich ſich verlierenden Waſ⸗ 
ſerquelle bereicherte Grotte. Die weiten 
Oeffnungen, welche die Gegend beleuchten, 
entdecken von weiten verſchiedene angenehme 
doch ungleiche Huͤgel; und von minderer Ent⸗ 
legenheit etwelche Kriegsgezelten; dahero man 
abnimmt dieſen Ort in der Gegend des 
griechiſchen Feldlagers zu ſeyn. 


Amintas allein. 


Ach mir! die Sonne gehet unter, und die Zeit, 

welche Agenor meinen ſchmerzlichen Zweiflun⸗ 

gen zugeſtanden, iſt ſchon verloffen. Durch 

einen jedweden Aſt, welchen die Winde zitterend 

machen, ſcheinet mir, daß er zuruckkehre, und 

mich zu entſcheiden zwinge; von der Zeit an, 
| d 
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daß ich gebohren, habe ich mich niemahlen in 
einer ſolchen Angſt befunden. (a) Eliſa ver⸗ 
langet, daß ich mir ihre zarte, langwierige und 
großmuͤthige Liebe zu Gemuͤth fuͤhre; Agenor 
hingegen unterdrucket ſie mir durch tauſend 
Vorbildungen der Ehre: ich in der Gefahr 
veraͤchtlich zu ſcheinen, oder mich untreu zu zei⸗ 
gen, zittere, zweifele, aͤngſtige mich, und ent⸗ 
ſchlieſſe nicht. Iſt dieſes die Cron? und alſo 
koſtbar lebet man unter Purpur und Gold? 
Armſelige Kleider! ſeyd ihr eine Belohnung, 
oder eine Straffe? Von dieſem Tag an, ſeit 
welchen ihr mich umgebet, finde ich keine Freu⸗ 
de mehr, biß daß ich nicht wieder in die arme 
wollene s = O mich Ungluͤckſeligen! Agenor 
kommet ſchon, (b) was iſt ihme zu fagen? O 
GOtt! ihme einſtimmen kann ich nicht, ihme 
widerſtehen, weis ich nicht: dann allzuviel 
Macht hat dieſer uͤber mein Herze. Er ſchmaͤ⸗ 
het mich, ich liebe ihn. Er betruͤbet mich, ich 
ehre ihn. (e) Ach es komme mit ihme nicht 


zum Streit. 


Anderter 


. — 


(2) Sich niederſetzend. 
(b) Stehet auf. Ma 
(e) Nachdenkend, und hernach entſchloſſen. 
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Anderter Eintritt. 
Agenor, und der vorige. 


Age. Und annach unentſchloſſen finde ich dich, # 
mein Koͤnig? 

Am. Nein. 

Age. Haſt du entſchloſſen? 

Am. Ach ja. 

Age. Auf was Art? 

Am. Ich bin entſchloſſen, meine Shutiigte zu 
erfüllen, 

Age. Alſo verweigereſt du nicht mehr zu dem Ale⸗ 
rander zu gehen? 

Am. Eben anjetzo verfuͤge ich mich zu ihm. 

Age. Du ſieheſt, daß Eliſa und der Thron nicht 
koͤnnen beyſammen erhalten werden. 

Am. Es iſt wahr, derjenige muß dem Abſehen 
eines gutthaͤtigen Heldens ſich keineswegs wi⸗ 
derſetzen, welcher von ihme eine Cron empfan⸗ 
get. 

Age. O gluͤckſeliger Amintas! O was fuͤr eine 
Geſponß haben dir die Götter beſtimmet! liebe 
ſie: dann ſie iſt deren Neigungen eines Koͤnigs 
wuͤrdig. 


Am. Ich begreife, Freund! gar wohl alle meine 


Glückſeligkeiten; haſt alfo nicht noͤthig, daß du 
mich, 
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mich, meine Braut zu lieben ‚erinnereft: dann 
ich liebe fi ſie ſchon ſo heftig, daß mir En ohne 
ihr das Königreich mißiit 


ARTA. 


Ich werde fie lieben, werde ihr beſtän⸗ 
dig bleiben, und allein fuͤr ſie werde 
ich als ein treuer Liebhaber, als ein 
treuer Ehegemahl ſeufzen. | 

Bey dieſem ſo lieben und süffen Gegen⸗ 
ſtand werde ich meine Freude, mein 
Vergnuͤgen, ja meine Ruhe finden. 

(geht ab.) 


Dritter Eintritt. 
Agenor allein. 


Entbrechet, entbrechet nunmehro, ihr euch 
haltene Seufzer! aus dem Kerker des > 
Endlich beſtreitet nichts mehr meine Tugend. 
Die Ehre, die Treue, ſeynd vollkommen be⸗ 
friediget: es genieſſe alſo auch die Liebe wenig⸗ 
ſtens etwelche Augenblicke. O Goͤtter, ſchoͤne 
Tamiris! O Goͤtter = = 


Vierter 
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Vierter Eintritt. 
Eliſa und der vorige. 


Eliſa. Aber vernehme, Agenor, was man allhier 
fuͤr Thorheiten mich zu peinigen erdichtet. Es 
wird ausgeſtreuet, daß anheute Amintas der 
Tamiris als Braͤutigam die Hand reichen wer— 
de: und man verlanget, daß ich dieſem Borges 
ben Glauben beymeſſen ſolle. Ich muͤſte das 
Herz des Amintas weniger kennen, um ſelbes 
ſolcher Untreu faͤhig zu halten. Aber wer muß 
doch immer derjenige ſeyn, welcher ein fo boß⸗ 
Bi Wohlgefallen an der Angſt eines andern 

at? 


Age. Meine geehrte Eliſa reiſſe dich aus dem 
Irrthum, dann es ſuchet dich niemand zu bez 
truͤgen. 

Eliſa. Biſt du auch noch ſo leichtglaubig? und 
chuſt du annoch ſo groſſes Unrecht dem Amin⸗ 
tas? 

Age. Ich wuͤſte auf keinerley Weis daran zu 
zweifeln. 

Eliſa. So verlaͤſſet mich dann alſo Amintas? : x 
Nein: es iſt nicht wahr, du haſt dich betruͤgen 
laſſen. Von wem haſt du wohl dieſe ſo artige 
Zeitung vernommen? 

Age. Von ihme. 

Eliſa. Von Ihme? 

Age. 
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Age. Ja, von dem felbft eigenen Amintas. 
Eliſa. Wo? Be 
Hus. Allhier. 
” life. Wann? 
Age. Eben anjetzo. 
Eliſa. Und er ſagte? | 
Age. Und er fagte, daß derjenige ſich dem Wil⸗ 
len des Alexanders nicht widerſetzen muͤſte; ſo 


von ihme eine Cron uͤberkommen. 

Eliſa. Geheiligte Gottheiten des Himmels! wie! 
der Tamirxis wird er alſo die Hand geben? 

Age. Die Hand, und das Herze. 

Elisa. Daß Amintas mich alſo verrathen moͤ⸗ 
ge! N h 

Age. Ach ändere Eliſa, ändere auch du den Ge 
danken, und weiche dem Schickſal. 

Eliſa. Nein: dieſes wird niemahlen geſchehen (a) 
Alexander hoffe es nicht, Tamiris begehre es 
nicht: Er iſt mein Braͤutigam; ich bin ſeine 
Braut. Ich habe ihn von der Geburt an ge⸗ 
liebt: Amintas iſt der Meinige. 

Age. Gerecht, o holdſelige Schäferinn, aber ver⸗ 
geblich, glaube mir! iſt dein Schmerzen, und 
wann du anderſt vernuͤnftig handeln wilſt, ſo 


troͤſte dich. u 
liſa. 


(a) Mit Eifer, aber weinend. 
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Eliſa. Ich? mich troͤſten! o ein vernuͤnftiger 

Rath, ſo leeichtlich zu befolgen! 

Age. Du wirſt ihn befolgen, wann du mir wirſt 
wollen nachahmen. Kannſt dich auch troͤſten, 
und deſſen muſt du ja durch das dir gegebene 
Beyſpiel uͤberzeugt ſeyn. 

Eliſa. Ich will weder dir nachahmen: weder 
mich troͤſten, ſondern ich will den Amintas. 
Age. Aber wann er nicht mehr der Deinige iſt, 
was kannſt du mit dieſer uͤbermaͤſſigen Ereife: 
rung ausrichten? | 

Eliſa. Was ich ausrichten koͤnne? Ich werde 
den Alexander, die Menſchen, die Goͤtter, um 
Erbarmniß, um Belohnung, um Gerechtigkeit 
anruffen. Ich will, daß Amintas vor jeder— 
maͤnniglichen bekenne, daß er mir mit ſeinem 
Herzen ein Geſchenkniß gemacht: und will, falls 
der Grauſame verlangen ſolle, daß ich ihn einer 
andern abtrette, fuͤr Schwermuth in ſeiner Ge⸗ 
genwart ſterben. 


ARI A. 


Daß ich von meinem lieben Schaͤfer ge⸗ 
trennet zuruck bleibe! Nein: dieſes 
verlanget die Liebe nicht; nein: dieſes 
erduldet die Eliſa nicht; nein: ein ſo 
grauſames Herz hat mein Schaͤfer 


nicht. N 
D 2 Wann 
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Wann ein andere mir mein Vergnuͤgen 
raubet, und hernach ich mich daruͤber 
troͤſten ſolle! Wie! haſt du keine 
Schamroͤthe uͤber einen ſo grauſamen 


Rath? 
(gehet ab.) 
Fuͤnfter Eintritt. 
Agenor, und hernach Tamiris. 


Age. O armſelige Schaͤferinn! ich bedaure dich, 
und empfinde durch meine deine Pein; dennoch 
hat Eliſa mehr Herzhaftigkeit, als ich; ſie ver⸗ 
lieret ihren Geliebten, und hat das Herze ihn 
zu ſehen; meine Tugend hingegen iſt einer ſol⸗ 
chen Probe nicht faͤhig. Ich muß dahero die 
Tamiris fliehen: hoſſe auch nicht eine andere 
Zuflucht fuͤr meine Schwachheit zu finden. (a) 

Tam. Verbleibe Agenor! | 

Age. (Beyſtand, o Götter!) 

Tam. So iſt dann Tamiris (b) dem ſo wuͤrdi⸗ 
gen Liebhaber die Schuldnerinn eines Koͤnig⸗ 
reichs? 

Age. Der Schuldner iſt das Koͤnigreich. 

Tam. 


1 


(2) Willens zu gehen. 
(b) Spottweis. 
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Tam. Warum haſt du die ſo wichtige Neuigkeit 
(a) nicht mir ſelbſten gebracht? ſie wuͤrde mir 
mehr durch deine Lippen, als durch dein Schrei⸗ 
ben angenehm geweſen ſeyn. 

Age. Dieſes Unternehmen, o Koͤniginn! hat mir 
viel zu frech geſchienen. 

Tam. Selbes waͤre doch minder, als meine 
Uoeeberlaſſung an den Amintas (b) geweſen. j 
Age. Es iſt wahr: aber vielleicht die Entwerf⸗ 

fung meiner Schuldigkeit in Angeſicht deiner ⸗⸗ 
Lebe wohl, ſchoͤne Koͤniginn. 

Tam. Vernehme mich. Wo lauffeſt du hin? 

Age. Mich zu erinneren, daß du meine Koͤni⸗ 
ginn ſeyeſt. 

Tam. Allein durch deinen Verdienſt. (c) 

Age. Daß ich aber vermeide mit dir zu ſeyn, 
dieſes verlanget meine Ehrerbiethung. 

Tam. So viel Ehrerbiethung (d) iſt vor jetz 
noch zu fruͤh; wird aber rechtmaͤſſiger ſeyn, wann 
du mich wuͤrdeſt geſehen haben deinem ae 
die Hand darreichen. 

Age. Dieſes werde ich nicht ſehen. 


D 3 Tam. 


— 


(2) Wie vor. 

(5) Mit Empfindung. 
(c) Spottweiß. 

(d) Mit Unwillen. 
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Tam. Wie! du werdeſt dieſes nicht ſehen? J 
will dich (a) bey meiner Vermaͤhlung u 
waͤrtig. 


Age. 5 mein he dieſes ift das letzte gebe; 
wohl! a 


Tam. Hoͤre. Wo geheſt du hin? 

Age. Wohin mich der Himmel beſtimmet. 

Tam. Und gehorſameſt du alſo deiner Koͤni⸗ 
ginn? (b) | 

Age. Auch ohn meiner 

Tam. Nein: ohne e würde mein Glück mir 

minders angenehm feyn. 

Age. Und was verlangeſt du dann? 

Tam. Daß mich mein Wohlthaͤter (c) gluͤcklich 
ſehe, und ſich ob ſeiner That erfreue. 

Age (Was eine Grauſamkeit) ach Tamiris aͤn⸗ 
dere aus Erbarmnis⸗ - 

Tam. Das Bitten hoͤre ich nicht, (d) und die 

Entſchuldigungen nehme ich nicht an. Gehor⸗ 
ſam verlange ich von einem getreuen Unterthan. 

Age, (O Gott!) 

Tam. Haſt du mich verſtanden? (e) 

Age. Grauſame! ich werde gehorſamen. 

ARIA 


(a) Befehlend. 
( Wie vor. 
2) Spoͤttiſch. 
(d) Befehlend. 
(e) Wie vor. 
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ARIA. 


Tam. Wann du von mir ein Geſchenknis 
macheſt; wann du wilſt, daß ich ſolte 
eines andern ſeyn; warum beſchul⸗ 
| a du mich? warum bin ich graus 
am. 
Meiner Guͤtigkeit folge nach. Ich, 
obwohlen von dir verlaſſen, enthal⸗ 
te mich doch vermeſſen dich untreu 


zu nennen. 
(gehet ab.) 


Sechſter Eintritt. 
Agenor allein. 


Armſeliges Herze! du glaubteſt alle Grauſam⸗ 
keiten der Liebe erduldet zu haben. Aber, ach 
deme iſt nicht alſo, dann es bleibet dir, muͤh⸗ 
feliges Herze, annoch die betruͤbteſte zu leiden 
uͤbrig. 


A RIA. 


Es kann, wie ſich ein Verliebter in 
dieſem Stand befindet, nur allein 
derjenige verungluͤckte Liebhaber ſa⸗ 
gen, welcher es, gleich ich, erfah⸗ 
ren. | 


D4 Eine 
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Eine Pein grauſamer als alle Peinen 
iſt dieſe, welche ich empfinde. Jg 
ſelbe eine verzweiflungsvolle Pein, 
ſo nicht zu erdulden. 


(gehet ab.) 
| Siebender Eintritt. 


Ein Theil des von dem groſſen Vorhof des 
praͤchtigen Tempels des tyriſchen Hercu⸗ 
lis umgebenen Bezirks. Der ganze herrliche 
Platz iſt wegen der Croͤnung des neuen Koͤnigs 
von Sidonien mit goldenen Gefaͤſſen, auslaͤn⸗ 
diſchen Teppichen, und Rollwerken von gruͤ⸗ 
nen Gewaͤchſen und Blumen (welche ſich rings 
um die viele Saͤulen kuͤnſtlich winden, und ſich 
alle untereinander verflechten) auf das reich⸗ 
lichſte gezieret. Zur rechten Seite erſiehet 
man weiter vorwaͤrts einen reichen und erho⸗ 
benen Thron mit zweyen Sitzen, auf welchen 
die koͤnigliche Cron und Zepter liegen; und 
von eben dieſer Seite, jedoch in weiterer Ent⸗ 
legenheit, den praͤchtigen Eingang des obbeſag⸗ 
ten Tempels mit einer weiten und koſtbaren 
Stiege. Auſſerhalb des Vorhofs zur rechten 
befindet ſich der Pharofluß, und der ſidoniſche 
mit vielen Schiffen beſetzte Haven: zur lin⸗ 
ken die dem Thron gegen uͤber in Ordnung 

geſtellte 
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geſtellte macedoniſche Kriegsvoͤlker. Ein Zu⸗ 
lauf an allen Orten von Burgern und 
Schaͤfern. 


Unter dem rauſchenden Gethoͤne einer 
Kriegsmuſic gehet Alexander heraus, 
welchen die griechiſche Hauptleute vor, 
die ſidoniſche Edelleute aber nach⸗ 
tretten. Hernach Tamiris, und 
ſodann Agenor. 


AR IA. 


Alex. Ihr geneigte Goͤtter, welche ihr jeder⸗ 
zeit neue gluͤckſelige Sproſſen meinen 
Lorberen ſchenket, ſtehet anjetzo de⸗ 
At Bewegungen meines Herzens 
ey. 

Mein Ruhm und Glory ſeye allezeit 
vor euch ein hellglaͤnzender Stern, 
wofern ſolcher nur immer mit guͤtig⸗ 

und freygebigen Glanze dienet. 


Holla! was verweilet man laͤnger? die Sonn 
gehet unter: warum ſiehet man den Koͤnig 
nicht? Wo iſt Tamiris ? 


Tam. Sie iſt vor denen Fuͤſſen des Alexanders. 


Alex. Biſt du die Prinzeſſinn? 
D 5 Tam. 


58 Der koͤnigliche Schäfer 


Tam. Ja ich bin ſelbe. 

Age. Herr! zweifle daran nicht: ſie iſt es. 

Tam. Denen Feinden verzeihen, wiſſen die Hel⸗ 
den: ſelbe aber auf den Thron erheben, koͤn⸗ 
nen allein die Alexander. Ich weiß dir, o Herr! 
die Bewegungen, welche ich fuͤr dich in mei⸗ 
ner Bruſt empfinde, nicht zu entdecken. 
Dann ich verehre dich, als einen Ueberwin⸗ 
der; bewundere dich, als einen Helden; liebe 
dich, als einen Wohlthaͤter; ja! ich bete dich 
an, als einen Gott. 

Alex. Es iſt der Muͤhe eine groſſe Belohnung 
einen Thron mit einer ſo angenehmen Koͤniginn 
wieder zu verherrlichen. 

Tam. Diefe bin ich annoch nicht. 

Ni Aber es fehlet nur allein noch ein Augen⸗ 

lick. | 


Tam. Höre! Agenor als Liebhaber feget meine 
Hoheit feiner Liebe vor: ob ich nun meiner 
Hoheit eine ſo treue Seele nachſetzen ſolle; dieſes 
unterſuche; und daruͤber entſchlieſſe Alexander. 
Dasjenige, was Alexander bey dieſen meinen 
Zufall thun wuͤrde, will ich auch thun. 


Alex. Und du (a) haft fie liebend gewuſt? = « 
Age. 


3 


(2) Zum Agenor. 


muſicaliſches Schauſpiel. 59 


Age. Hoͤre ſie: und erwege, ob ich den Thron 
einer ſo ſchoͤnen Seele berauben ſolte. 

Alex. Und du ſo dankbar, (a) erkenneſt dich alſo 
für Ihn? ⸗ 

Tam. Hoͤre ihn: und ſage mir, ob eine ſolche 
Tugend eine Beſtraffung verdiene? 

Age. Aber, Prinzeſſinn! anjetzo biſt du doch 
“Fröhlich der hochzeitlichen Einladung halber er⸗ 
ſchienen. 

Tam. Nein: weilen du mich aber mehrer hoch⸗ 
muͤthig als verliebt gehalten haſt. Derowegen 
habe ich dich beſtraffet. 

Alex. Goͤtter! was fuͤr eine Tugend, was fuͤr 
eine Treu. 


Achter Eintritt. 
Eliſa und die vorigen. 


Eliſa. Ach Herr! Gerechtigkeit, Erbarmniß 
Belohnung. 

Alex. Wer biſt du? was verlangeſt? 

Eliſa. Ich bin Eliſa. Flehe den Beyſtand des 
eranders zur Hülfe eines unrechtmaͤſſig unter: 
druckten Herzens an. 

Alex. 


(a) Zur Tamiris. 
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Alex. Wider weme wohl?. 

Eliſa. Wider den Alexander ſelbſten. 
Alex. Was hat dir Alexander gethan? 


Eliſa. Er entziehet mir alle meine Ruhe, all mein 
Vergnügen, und für Angſt will er mich ertoͤd⸗ 
tet ſehen. Ich lebe fuͤr den Amintas, und er 
beraubet mich desſelben. | 


Alex. Des Amintas! was für ein Recht haft du 
uͤber denſelben? 


Eliſa. Was fuͤr eines! von Kindheit an habe ich 
ſein Herz zum Geſchenkniß gehabt, und biß 
anjetzo ſolches allezeit in Ruhe beſeſſen. Ein 
Ungerechter, ein Rauber, iſt alſo derjenige, 
welcher damit waltet, bevor ich ſolches abtret⸗ 
te; ich aber werde ehender das Leben, als mei⸗ 
nen Abgott abtretten. 


Alex. Derjenige, welcher dir, edle Schaͤferinn, 
das Herze geſchenket, ware Amintas, der Schaͤ⸗ 
fer; niemahlen aber hat dir Abdolonimus, der 

Konig, das Herze gegeben. 


Letzter 
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Letzter Eintritt. 


Amintas in Schaͤfers Kleidung, ſamt 
einem Gefolg von Schaͤfern, welche auf 
zweyen Schaalen die koͤnigliche Klei⸗ 
der tragen, und die vo⸗ 
rigen. 


Am. Herr! ich bin Amintas, und bin ein Schäfer, 
Alex. Wie! 


Am. Siehe hier die koͤnigliche Zierden zu deinen 
Fuͤſſen; Mit meinen wollenen Kleidern bedeck⸗ 
ter kehre ich zu meiner Heerde, zu meiner Ruhe 
wieder. 

Alex. Und iſt Tamiris nicht » = » 

Am. Tamiris iſt eines koͤniglichen Herzens wuͤr⸗ 

dig; aber Eliſa verdienet nicht, daß ich ihr die 
Treue breche. Als einen Schaͤfer hat ſie mich 
erwehlet, als ein Koͤnig kann ich ſie nicht ver⸗ 
laſſen. Dieweilen nun die Eliſa und der Thron 
nicht koͤnnen beyſammen ſeyn, ſo habe alſo die 
Cron derjenige, welcher die Gaben zu regieren 
hat; dann, wann mir nur Eliſa verbleibet, bin 
ich vergnuͤgt. Herr! es geſchehe mit deiner 
Genehmhaltung, daß mir ein treuer Schaͤfer 
955 „als ein König ohne 1 gefallen 
dar 


Eliſa. 
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Eliſa. Hab ich dir, o Agenor, ſolches nicht vor 
geſagt. Daß Amintas der meinige ſeye. 

Alex. O Goͤtter! indeme ich euch alle gluͤckſelig 
zu ſehen verlange; mache ich euch alle zu mein 
ner Beſchimpfung ungluͤckſelig: ach dieſes geſche⸗ 
he nimmermehr, und ſo großmuͤthige Verliebte 
ſcheide Alexander nicht voneinander. Siehe 
da, Amintas! die ſchoͤne Eliſa; ſiehe hier, Tami⸗ 
vis! deinen getreuen Agenor. Ihr werdet an⸗ 
jetzb die Beherrſcher Sidoniens ſehn: und ihr 
ſolt keine Untergebene verbleiben. Ich werde 
mein Gluͤck anwenden um euch einen Thron zu 

wege zu bringen. Dann es kann ohnmoͤglich 
ſolcher Tugend an einer Cron gebrechen. 0 


Tam. 5 
Age. 1 O Groſſer! 


m. 1 15 480) | 

En 1 Fe 4 O Gerechter! | 1 8 

Alex. Ach es ſehe doch endlichen Sidonien ſeinen 
Koͤnig gecroͤnter. | 

Am. Aber in dieſer Kleidung : » - 

Alex. Nicht ohne Urſach führer dich der Himmel 
in jener Kleidung anhero. Er will vielleicht 
durch dieſes Mittel den ganzen Innbegriff dei⸗ 
ner gluͤckſeligen Regierung vorſagen, und zwar: 
daß das wundervolle Gluck eines Koͤnigreichs 
ſeye der koͤnigliche Schaͤfer. 


CHORYS. 
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CHO RVS. 


Amintas ſetzet zwar von dem Wald und von 
dem Schaafſtall den Fuß auf den Thron; 

Aber er verändert gegen uns nicht die Sit⸗ 
ten, ſondern es bleibet ein Schaͤfer un⸗ 
ſer Koͤnig. 


Ende des Schauſpiels. 


Nachfolgende Trauerſpiele in 

Verſen find im Krauſiſchen Bu; 

laden zu haben. 

Vitichab und Dankwart, die allemanniſche 

Bruͤder, von B. E. Kruͤger. 

Agis, Koͤnig zu Sparta, von J. C. Gottſche⸗ 
den. 

Alzire, oder die Amerikaner, aus dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen des Hn. von Voltaire uͤberſetzt von 
zuiſ. Adelg. Vict. Gottſched. 

Baniſe, von Friedr. Melchior Grimm. 

Sterbender Cato, von J. C. Gottſched. 

Cenie, oder die Großmuth im Unglücke. 
Ein moraliſches Stuͤck, in fuͤnf Aufzuͤgen. Aus 
dem Franzoͤſ. der Frau von Graphigny, uͤberſetzt 
von der Frau Gottſchedinn zu Leipzig. 

Cinna, oder die Guͤtigkeit des Auguſtus von P. 
Corneille. 9 5 

Darius, von D. Friedrich Lebegott Pitſcheln. 

Demetrius, aus dem Italiaͤniſchen des Hn. Abt 
P. Metaſtaſio gezogen. 

Der Graf von Eſſex, aus dem Franzoͤſ. des Th. 
Corneille uͤberſetzet von P. Stuͤven. 

Die Horazier, aus dem Franzoͤſiſchen des ältern 
Corneille uͤberſetzt von Friedr. Erdm. Freyh. 
von Glaubitz. 

Iphigenia, aus dem Franzoͤſ. des Hn. Racine 
uͤberſetzt. 

MWahomet der IV. aus dem Franzoͤſ. des Hn. 
von Voltaire. | 
Mariamne, von Hn. von Voltaire aus dem 

Franzoͤſ. uͤberſetzt von In. Scharfenſtein. 


. 
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